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ArabischeStraße,
arabischer Weg

Die Frage:
Welche Position

einnehmen angesichts
der Alternativezwischen
SaddamHussein und
dessen Sturz durch die
US−geführte Allianz?

plagt Regierungen und
islamistische

Bewegungeni m
arabischen Raum.

"Das Interesse Kuwaits ist
es, dass dasirakische Regi me
verschwindet", erklärte der
kuwaitische Verteidigungsmi-
nister auf einer Pressekonfe-
renz Ende letzter Woche.
Nochvor kurzemhatte die of-
fene Befürwortung eines mili-
tärischen"regi me change" i m
Irak zu einem Eklat auf dem
Gipfel der Organisation der
Islamischen Konferenz ge-
sorgt. "Du Affe", beschi mpfte
der irakische Vizepräsident
Izzat Ibrahim den Außenmi-
nister Kuwaits angesichts der
Bemühungen einiger Golf-
staaten, SaddamHusseinzum
Rücktritt zubewegen.
Während Kuwait, die Verei-

nigten Arabischen Emirate
und Bahrain ihre Forderung
nacheinemRücktritt Saddam
Husseins i mmer offener be-
kunden, gestaltet sich die Po-
sitionierung für Staaten wie
Saudi−Arabien, Jordanien und
Ägypten zunehmend schwie-
rig. DiejüngsteFriedensinitia-
tiveSaudi−Arabiens wurdeam
Montag vergangener Woche
angekündigt, ohne dass Ein-
zelheiten öffentlich gemacht
wurden. Die Regierungen die-
ser Staaten befinden sich of-
fensichtlichunter Zugzwang.
Denn es ist ein Präzedenz-

fall für die arabischenLänder
der nachkolonialen Zeiten,
dass ein nicht genehmer
Herrscher von den USA und
Großbritannien militärisch
gestürzt werden soll. Welche
Regierung könnte wohl das
nächste Ziel der US−Administ-
ration werden? Diein Damas-
kus, diein Teheran, diesaudi-
sche Monarchie?

Werist alsnächster
dran?
Bereits kurz nach dem11.

September 2001 löstensolche
Spekulationeni msaudischen
Königshaus rege Aktivitäten
aus. Im Januar 2003 wollte
der saudische Kronprinz
Abdallaheine"Reformcharta"
für die arabische Welt auf
demGipfel inSharmal−Sheikh
vorstellen – ein Versuch, die
Fähigkeit der arabischenLän-

der zu Reformen auch ohne
äußere Einflussnahme zu be-
legen. Doch die offizielle Prä-
sentation der Charta wurde
auf 2004verschoben.
In Ägypten und Jordanien
wird die Suche nach einem
Kompromiss durcheinen wei-
teren Faktor kompliziert, den
viele der Golfstaaten bisher
weitgehend ungestraft ver-
nachlässigenkonnten: die Be-
völkerung. Während bereits
die Andeutunggrößerer "poli-
tischer Partizipation" in den
saudischen Reformvorschlä-
gen ausreichte, die breite Un-
terstützung von saudischen
Intellektuellenzusichern, las-
sen sich die verschiedenen
politischen Organisationenin
Ägypten nicht mehr mit va-
gen Versprechen einer politi-
schen Liberalisierung hinhal-
ten. Zahlreiche Gruppierun-
gen hatten dort geplant, eine
große öffentliche Kampagne
für die Aussetzung des Aus-
nahmezustands zu starten –
noch vor der parlamentari-
schen Entscheidung, die zu
diesem Thema für Mai ange-
kündigt war. Doch bereits En-
de Februar beschloss das
ägyptische Parlament überra-
schend, das Notstandsgesetz,
das seit der Ermordung des
Präsidenten Anwar al−Sadat
1981 in Kraft ist, weitere drei
Jahrebestehenzulassen–ein
herber Rückschlag für die
Hoffnungen auf weniger auto-
ritäre Verhältnisse, wiesie ge-
genwärtig durch Demonstrati-
onsverbote und willkürliche
Verhaftungen geprägt sind.
Und obwohl die erneute Ver-
längerung des Gesetzes mit
den Herausforderungen des
Kampfes gegendenTerror be-
gründet wurde, hagelt es Kri-
tik aus den USA. Zwar fordert
die US−Regierung ein schärfe-
res Vorgehen gegen Islamis-
ten, doch stehen Notstands-
gesetze allzu deutlich i m
Widerspruch zu der von US−
Außenminister Colin Powell
i m Dezember vorgestellten
Demokratisierungskampagne
für den Nahen Osten.
Vor diesem Hintergrund

stellen die Demonstrationen

der letzten Tagein Kairo eine
besondere Herausforderung
für die ägyptische Regierung
dar. Die Versuche, den öffent-
lichen Druck durch staatlich
organisierte Aufmärsche zu
mildern, haben kaum ihre
Funktion erfüllt. Die mittler-
weile wieder inoffiziellen und
teils gewalttätigen Demonst-
rationen verdeutlichen die
Grenzen einer solchen Politik
inszenierter Proteste, die
selbst in staatlichen Medien
als Befriedungsversuche be-
schrieben wurden. Erstmals
seit 1978 wurden zudem am
vorvergangenen Sonntag wie-
der oppositionelle Abgeord-
nete verhaftet, ohne dass zu-
vorihre parlamentarischeIm-
munität aufgehoben wurde.
Vor einemProblemsteht al-

lerdings auch das religiöse
Establishment in der Region,
aus dessenReihenindenletz-
ten Wochen widersprüchliche
ErklärungenzumIrakkriegka-
men. Sie stehen beispielhaft
für das Dilemma islamisti-
scher Bewegungen: Welche

Wie vielesindfürSaddam?In der ägyptischen Hafenstadt
Alexandriademonstrierten am1. April 2003rund22.000 Men-
schengegen den US−amerikanischen AngriffaufdenIrak.

(Foto: epa)

Position einnehmen ange-
sichts der Alternative zwi-
schen Saddam Hussein und
dessen Sturz durch die US−ge-
führte Allianz? Nicht nur un-
ter kuwaitischen Islamisten
regt sich trotz ihrer Ableh-
nung des Krieges die Hoff-
nungauf denSturz des Baath−
Regi mes.
Während bedeutende Re-

präsentanten islamistischer
Gruppierungen wie der Vor-
denker der ägyptischen Mus-
li mbrüder, Yussuf Qardawi,
ausdrücklichzumJihadgegen
die USA aufrufen, versucht
derführendeSheikhderal−Az-
har Universität, Muhammad
Sayyid Tantawi, sich durch
widersprüchliche Erklärun-
gen einer eindeutigen Festle-
gung zu entziehen. Dennoch
gelangesihmnicht, größeren
Ärger zu vermeiden. Im Zu-
sammenhang mit einem für
die nächsten Wochen geplan-
ten Besuch in den USA, bei
dem Tantawi mit verschiede-
nen Vertretern der US−Regie-
rungzusammenkommen woll-

te, verschärfte sich die Kritik
aus den Reihen der al−Azhar−
Universität: Statt sich den
USAanzubiedern solle Tanta-
wi, die oberste Autorität des
sunnitischen Islam, endlich
denJihadausrufen.

Angst vor
Regi mewechsel
Von offizieller Seite aber

wurde bei aller Kritik am"to-
talen Vernichtungskrieg ge-
gen die irakische Bevölke-
rung", wie es etwa in der
ägyptischen Regierungspres-
se in denletzten Tagen hieß,
das Bemühen deutlich, die
irakische Verantwortung für
die Eskalation des Konfliktes
hervorzuheben. Den ersten
Fehler, der zur jetzigen Situa-
tion führte, habe der iraki-
sche Präsident begangen, als
er 1990 Kuwait besetzt habe,
erklärte der ägyptische Präsi-
dent Hosni Mubarak in einer
Rede an die Nation. Aus Krei-
sendes al−Ahram−ThinkTanks
der ägyptischen Regierung
kamen zudem dezente Hin-
weiseauf "die positivenEffek-
te", die der Irakkrieg für den
Nahen Osten mit sich bringen
könnte.
Gerade dieser Eindruck ei-

nes stillschweigenden Einver-
ständnisses mit der US−Politik
aber ist in der arabischen Öf-
fentlichkeit Anlasszuheftigen
Attacken. So warf einlibanesi-
scher Kommentator jenen
Golfmonarchien, die die USA
in ihrer Politik unterstützen,
vor, sie hätten sich "zu Mi-
litärstützpunkten mit staatli-
chen Strukturen" entwickelt.
Eine Kritik, die auch bei den
diversen Demonstrationen
während der letzten Tage in
arabischen Städten auf die
Straßegetragen wurde.
Die Angst vor einem Regi-

mewechsel zeigt sich zuneh-
mend auchin Ländern, in de-
nen die Proteste bislang mit
heftiger Repression unter
Kontrolle gehalten wurden.
Diese Angst stand einem ku-
waitischen Offiziellen bei ei-
ner Pressekonferenz nochins
Gesicht geschrieben, alserer-
leichtert bekannt gab, der Tä-
ter, der in einem Militärcamp
in Kuwait einen US−Soldaten
mit einer Handgranategetötet
hatte, sei ein Amerikaner.
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Ministère desTravaux
publics
Administration des
Bâti ments publics
Division des Services

Avisd'adjudication
Le jeudi 24 avril 2003 à
10:00 heures du matin, il se-
ra procédé aux bureaux de
l'administration des Bâti-
ments publics, 10, rue du St
Esprit à Luxembourg, à l'ou-
verture delasoumissioncon-
cernant
les travaux d'équipement

scénique et de menuiserie
intérieure dansl'intérêt de
L'Athénée de Luxembourg –
Réhabilitation de la salle
desfêtes.
Envergure del'objet:
1 Bühnenboden, 3 Bühnen-
vorhänge,
13 Schallreflektoren,
16 Pantographen;
Verdunkelungsanlagefür
2 Fassaden
427 m2 Akustikwand-
paneele

Les travaux sont adjugés en
bloc àprixunitaires.

La durée des travaux est de
35 jours ouvrables à compter
dejuillet 2003.
Les amateurs sont tenus d'in-
troduire leur candidature
écrite au moins 1 jour ouvra-
ble avant de retirer le dossier
desoumissionà
l'Administrationdes
Bâti ments publics
"Soumissions"

L−2011 Luxembourg
Télécopieur: 46 19 19− 555

Les plans, cahiers decharges
et bordereaux de soumission
sont àla disposition des can-
didats à l'adresse de l'admi-
nistrationau plus tôt lejeudi
3avril 2003.
Une visite obligatoire des
lieux sera organisée le lun-
di 7 avril 2003 à 14.00 heu-
res. Rendez−voussur place.

Les offres qui sont établies
sur des bordereaux qui n'ont
pas été retirés àl'adresse in-
diquée ci avant ne sont pas
prises enconsidération.
Les pièces conformes aux
prescriptions des articles 28
et 29 du règlement grand−du-
cal du 2 janvier 1989 et por-
tant l'inscription: "Soumis-
sionpourlestravauxd'équi-
pement scénique et de me-

A v i s

nuiserie intérieure dans
l'intérêt de l'Athénée de
Luxembourg." doivent se
trouver aux bureaux de l'ad-
ministration des Bâti ments
publics, 10, rue duSt. Esprit à
Luxembourg, avant l'heure
fixée pourl'ouverture.

Luxembourg, le 31 mars 2003
La ministre des Travauxpublics

Erna Hennicot−Schoepges
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